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Der Scheinwerfer .
Nacht . Zrteüen . Schlummernüe Natur .

vke Stube üunkel : alle Scheibe « blinü .

Mit leisem Schnarren tickt die alte Uhr ,
und vor dem Zensier singt ein sanfter Wind .

Singt , wie er sang seit Tag und Jahr ,
da , noch ein grauer Nebelsteck ,

der erste Stern im Werden war .

die Zinsiernis umhüllt das Haus .

die Swigkekt umflüstert meinen Sinn :

Er wandert weit zurück und eilt voraus ,

und Iahrmillioncn fliehen hin .
Zlieh ' n hin und werden Pfad und Steg ,
und Mensihen gehen tiefgebeugt
auf diesem langen , grauen Weg . . »

Es ist ein jähes &cht erwacht .
flm dunklen Zensier glüht fein örand

und wandert spürend durch die Nacht
in ' s ruhevolle £ and .

Es wandert hin und wandert her .
Es spießt den schwarzen Horizont
der ftmkelndjcharfe Speer .

die Zestung sucht des Zeindes Spur . . .

der Zrieden dieser Nacht zerrinnt .
Laut raffelnd schlägt die alte Uhr ;
rauh durch das Zensier schreit der Wind .

Schreit , wie er schrie seit Tag und Jahr ,
da Mensch und Mensch
einander Tod und Haffer war .

Ein Pfeil aus Stein . Ein Speer von Licht . . .

Was grübelst du nach Pfad und Sinn

und nach der Ewigkeit Gesicht !
Wlldjauchzend stürmt die Menschheit hin .
Stürmt hin — Jahrtausende . . . Und ruht
gebeugten Haupts am grauen Weg .
Und von den Stirnen tropft das ölut .

Ernst prcczang ; .

Afghanistan eis Gegner Rußlands
und Indiens .

Die Erregung des Islams gegen die russische Bedrückung auf
ter einen und gegen die englische auf der anderen Seite schreitet
scheinbar ganz planmäßig nach der geographischen Lage fort . Die
Stellung der Türlei wird immer greifbarer . Aus Persien sind
Nachrichten von Umwälzungen gekommen , die sich zunächst Haupt -
sächlich gegen die Nüssen richten , und das Glied der Kette nach
Osten schlieft sich mit der Äunde aus Afghanistan , wonach dieser
zwischen russisches und britisches Gebiet eingekeilte Staat nach
beiden Grenzen größere Truppenmasjen entsandt habe . Man hat

viel von der Entrollung der grünen Fahne des Propheten und einer

dadurch bedingten Verkündung des „heiligen Krieg ? " im Auslande

gesprochen und das Bedenken daran geknüpft , daß sich ein solcher
doch allgemein gegen die Christenheit wenden würde . Selbst wenn

dieser Schluß richtig wäre , so wird übersehen , daß die Länder des

Islam sich gegen ihre Bedrücker wenden können , auch ohne daß die

berühmte seidene Fahne in Anspruch genommen wird . Also darf
man es den Russen und Engländern ruhig gönnen , daß ihnen von

dieser Seite neue Schwierigkeiten erwachsen , und daß diese nicht
unerheblich sein werden , dafür mehren sich die Anzeichen . Was

insbesondere Afghanistan betrifft , so ist , abgesehen von der dort
stets herrschenden unruhigen Stimmung und dem reichlich be¬

grünbeten Haß gegen Rußland und England , eine Eroberungslust
wohl zu verstehen . Das an sich recht große , das ganze Deutsche
Reich an Ausdehnung übertreffende Gebiet ist im nördlichen Teil
von unwirtlichem und zu großen Höhen ansteigendem Gebirge
durchzogen , auf der südlichen Hälfte von weiten Wüstenflächcn
durchsetzt . Wo das russische Gebiet anfängt , dort beginnt der Reich -
tum der Oasen von Turkestan und Buchara , wo teils mit natür -

sicher , teils mit künstlicher Bewässerung ein ansehnlicher Bodcnbau

getrieben werden kann . Es ist um so mehr begreiflich , daß sich der

Wunsch der Afghanen auf eine Gebietserweiterung gegen Norden
richtet , als sie von Rußland mehrfach zur Abtretung von Land -
flächen gezwungen worden sind .

Nach Indien hin besteht gleichfalls eine doppelte Veranlassung
zur . Einmischung . Einmal haben sich die Engländer an der indi -
schen Grenze nicht rücksichtsvoller gegen die Afghanen gezeigt als
die Russen im Norden , und außerdem stehen die stammverwandten
Stämme der Nordwest - Grenzprovinz fast in einer dauernden
Auseinandersetzung mit ihren britischen Herren , denen sie sich nie

ganz unterworfen haben . Diese Stämme , die höchst kriegerisch und
außerdem durch die gebirgige Natur ihres Landes geschützt sind ,
haben den Engländern schon sehr viel zu schaffen gemacht , und die
Niederwerfung eines einzelnen Stammes der Afridl hat allein zwei
Jahre gekostet . Dadurch wird auch das Urteil über die bewaffnete
Macht bedingt , die Afghanistan nach der indischen Seite einzusetzen
hat . Allerdings wird die ganze Armee in den statistischen Hand -
büchern der Engländer auf nur 60 000 Mann angegeben , wovon
l (3 000 auf Kavallerie entfallen sollen . Außerdem werden 400 Ge -
schübc genannt , unter denen auch Gebirgskanonen und Kruppsche
Saubipen nickt fehlen . Außerdem wird bemerkt , daß genug moderne
Gewehre vorhanden sind . Um 100 000 Mann Infanterie zu be -
waffnen . Sonst wird der Wert der afghanischen Armee ziemlich
gering eingeschätzt , jedoch zugegeben , daß sie in ihrem eigenen
Lande einen höchst wirksamen Guerillakrieg zu führen imstande
sei . Ob diese englischen Auffassungen richtig sind oder nicht ,
mag dahingestellt bleiben , es kommt vielmehr darauf an ,
daß die Eröffnung von Feindseligkeiten Afghanistans gegen
Indien zunächst die auf indischem Boden selbst lebenden
Bergvölker unter die Waffen rufen , sich aber außerdem
sofort an die große und reiche Provinz des Fünfstromlands ( Pund -
schab ) wenden würde , die zu mehr als der Hälfte ( rund 11 Milli .
onen ) aus Mohammedanern besteht , also in besonderem Grade
geneigt sein dürfte , dem Beispiel des übrigen Islam und ins »
besondere der Afghanen zu folgen .

tzumor , Krieg und Komiker .
Die Philosophie mackt sckarfe Unterschiede zwischen Witz ,

Humor , Komik usw . Dem Durchschnittslaien ist alles einS ; er sieht
in dem einen wie in dem andern nur die Erregung heiterer Lust .
gefühle ( cS gibt auch ernste , sogar traurige Lustgefühle ) . Die Auf -
fassung , daß jene guten Tinge da seien , um vom Ernst des Lebens
abzulenken , ist weit verbreitet — nicht nur unter den Konsumenten ,
leider auch unter den Produzenten . Bühne und Witzblatt beweisen
cS. Je oberflächlicher , je nichtssagender , je sinnloser die Produkte
sind , desto mehr Anklang finden sie . Wenn in „ Charleys Tante "
ein Tischtuch mir Kaffeegeschirr vom Tisch gerissen wird , brüllt
das Auditorium vor Lachen . Und irgendein alberner Schüttelreim
macht seine Reise um die Welt .

Vielleicht ist diese unheilvolle Zeit besonders dazu angetan ,
um darauf hinzuweisen , daß Witz , Humor und künstlerische Komik
ernste Tinge sind , ernst insofern , als auch sie das Leben in
seiner Tiefe eikfässen und widerspiegeln sollen . Sie sollen sS

uns nur in einer anderen Beleuchtung als der alltäglichen

zeigen . Wie ein und dieselbe Landschaft je nach dem Licht , das

auf sie fällt , heitere oder melancholische Empfindungen in uns

wecken kann , so können die Ereignisse und Tatsachen des Lebens

uns sehr verschieden erscheinen : ernst , heiter , traurig , gleichgültig

usw. , je nach der Darstellung , in der sie vor unser Auge treten .

Und das Merkwürdigste ist , daß sie in keinem dieser Fälle gefälscht

zu sein brauchen , sondern durchaus lebenswahr erscheinen können .

Die Lösung liegt darin , daß jedes Ding , jede Sache zwei und mehr
Seiten hat . Es kommt darauf an , welche uns gezeigt wird und

wie sie uns gezeigt wird .
Schon im gewöhnlichen Leben erfahren wir es oft , wie ein

Ereignis die verschiedensten Eindrücke bei den betrachtenden Per -

sonen hervorruft . Der eine sieht die Tragik , der andere die Komik ,
der dritte sieht nichts davon . Natürliche Charakteranlage und er -
wordene Weltanschauung geben eben je nachdem ein verschiedenes
Licht .

Darum ist es auch ganz natürlich , daß der jetzt tobende Krieg .
der doch wahrhaftig eine ernste Sache ist , uns in der verschieden -
sten Beleuchtung erscheint oder dargestellt wird . Vorherrschend ist
der Heldenton , eine Mischung von trotzigem Selbstbewußtsein und
nationaler Eitelkeit , der uns überall cntgegenklingt und für auf -
merksame Ohren viel zu oft mit einer moralischen und materiellen

Nnterschätzung der Gegner verbunden ist . Für Ernst und Tragik
dürften die Verlustlisten sorgen . Wie aber steht es mit dem
Humor ?

ES ist an dieser Stelle schon gesagt worden , daß es damit ,
soweit die Witzblätter in Frage kommen , traurig bestellt ist . Man
kann dies Urteil , mit ganz geringen Ausnahmen , auch auf die

Tcherzkarten usw . ausdehnen : ihr „ Witz " basiert auf einer höchst
seichten Auffassung des großen Völkerringens . Oberflächlichkeit und

Großschnäuzigkeil sind Trumpf — wenn nichts schlimmeres . Oder
ist es ein „ Witz " , wenn der französische Präsident auf einem Bilde

zu Frikassee zerhackt wird ? Ist es Humor , wenn man die Spieße
durch feindliche Bäuche jagt ? Oder wenn Arme und Beine in der
Luft umherfliegen ? Uns dünkt das weder in Wirklichkeit noch auf
dem Bilde ein Scherz .

Es gibt eben doch Tinge , die einer scherzhaften Betrachtung
und Behandlung widerstreben , — oder es wird eine Roheit dar -
aus . Auch der Krieg ( als einheitliches Geschehen ) kann nie das
Objekt des Humors oder der Komik sein . Dem größten Künstler
selbst würde es nicht gelingen , uns einen lebenswahren Gesamt -
eindruck des Krieges in einem humoristischen Bilde , einem Lustspiel
usw . zu vermitteln . Von welcher Seite der Witz , der
Humor , die Komik diesen auch angreifen , sie werden sich immer
auf Episoden beschränken müssen , aus humoristische Einzel -
Vorkommnisse , die hier natürlich ebensowenig fehlen wie in jedem
anderen großen Geschehen . Vielleicht bieten da c i n i g e der zahl -
reichen Sprüche , die von unfern Soldaten an die Eisenbahnwagen
geschrieben wurden , daS beste und schlagkräftigste . Der Satire , die
ja auch in unser Thema gehört , mangelt es ebenfalls nicht an
KriegSstofs — ganz im Gegenteil ! — , wohl aber an der nötigen
Redefreiheit . Sie muß sich auf bessere Zeiten vertrösten .

Im allgemeinen darf man wohl sagen , daß ein beziehungs -
reicher Humor in Kriegszeiten nur kümmerlich gedeihen kann .
Denn seine Aufgabe besteht ja darin , uns die Ereignisse in einem
versöhnlich - heitercn , harmonischen Lichte zu zeigen , eine Aufgabe ,
die an dem durchweg tragischen und grauenvollen Charakter des
Krieges scheitern muß .

Es ist kein Zufall , daß sich einer der größten und echtesten
Komiker der deutschen Bühne in diesen Tagen das Leben gc -
iwmmen hat . Die noch immer weit verbreitete Ansicht , daß ein
Humorist eine „lustige Person " , ein ewig spaßhafter Mensch sein
müsse , wird dadurch wieder einmal auf ihre Sinnlosigkeit hin -
gewiesen . Humor ist Trost , häufig Selbsttrost . Seine innigste
Spielart erwächst aus überwundenen Leiden und bitteren Er -
fahrungen , aus dem milden Verstehen alles dessen , was ist . Es ist
oft der letzte Rettungsanker für den , der im Begriff ist , an den
peinigenden Widersprüchen dieses Daseins zugrunde zu gehen . Ein
Künstler , der ihn sich zu seinem Gebiet erwählt , ist notwendig in
seinem Tiefsten ein Mensch von ernster Lebensauffassung , sonst

> wird er nicht Menschen , sondern Karikaturen bilden . Er muß alle ,
I auch die feinsten Regungen der Menschenseele gefühlsmäßig er -
I fassen können , um ihnen irgendwie Ausdruck zu geben . Und wie
I jede Kunst in ihrem Werk die Schaffung einer höheren Harmonie

ss
Die Erstürmung öer Mühle .

Von Emile Zola .

Es waren noch zwei Soldaten gefallen . Die zerlöcherten
Matratzen füllten die Leffnung nicht mehr aus . Eine letzte
Salve schien die Mühle aus den Angeln heben zu wollen .
Die Stellung war nicht mehr haltbar . Und noch immer rief
der Offizier :

. . Haltet Euch wacker . . . Noch eine halbe Stunde ! "

Jetzt zählte er die Minuten . Er hatte seinem Vorgesetzten
versprochen , den Feind bis zum Abend festzuhalten , und er
wäre vor der für den Rückzug festgesetzten Stund « nicht einen

Schritt von dep Schwelle gewichen . Er behielt sein liebens -

würdiges Wesen , blickte lächelnd auf Frantzoise , um ihren
Mut zu heben . Eben hatte er selbst das Gewehr eines ge -
fallenen Soloaten ergriffen und beteiligte sich am Feuern .

Es waren nur vier Soldaten noch in dem Saale . Die

Preußen indessen zeigten sich in dichtem Hanf auf dem an -
deren Ufer der Marelle , und es war augenscheinlich , daß sie

jede Minute den Uebergang versuchen würden . Noch einige
Minuten verstrichen . Ter Kapitän wollte aus Eigensinn den

Befehl zum Rückzüge nicht geben , als ein Sergeant mit der

Meldung kam :

„ Sie sind auf der Landstraße ! Sie werden uns im

Rücken fassen ! "
Die Preußen mußten die Brücke gefunden haben . Ter

Kapitän zoa seine Uhr .
„ Noch fünf Minuten ! " sagte er . „ Sie werden vor fünf

Minuten nicht zur Stelle sein . "

Dann , genau um sechs Uhr , willigte er endlich darein ,

daß seine Leute durch eine kleine Tür , welche auf ein Seiten -

gäßchen führte , abzogen . Von dort schlichen sie in einem

Graben hin und erreichten den Wald von Sanval .
_

Der

Kapitän hatte , bevor er schied , Vater Merlicr verbindlich

gegrüßt und sich entschuldigt . Er hatte sogar hinzugesetzt :

„ Vertreibt ihnen die Zeit . . . wir kommen wieder ! "

Unterdessen war Dominique allein im Saale zurück -

geblieben . Er feuerte noch immer : er hatte nichts gehört ,

nichts verstanden . Er fühlte nur den Drang , Fran ? oise zu

verteidigen . Die Soldaten waren abgerückt , ohne daß er die

leiseste Ahnung davon hatte . Er zielte und traf seinen Mann

mit jedem Schuß . Plötzlich umtobte ihn ein lautes Geräusch .

Die PreuFeu überschwemmten von der Ginterseite her den

Gas . Er feuerte einen letzten Schuß , und die Feinde fielen

über ihn ber . als sein Gewehr noch rauchte .

Vier Mann hielten ihn . Andere schrien um ihn her in

einer schrecklichen Sprache . Sie hätten ihn auf der Stelle

massakriert . Franeoise hatte sich händeringend vor ihn ge -

warfen . Da trat ein Offizier herein und ließ den Gefangenen
abführen . Nach ein paar Worten , die er auf Deutsch an die
Soldaten gerichtet hatte , wendete er sich zu Dominique und
herrschte ihn in sehr gutem Französisch au :

« In zwei Stunden werden Sie erschossen . "

III .

Ein Erlaß des deutschen Generalstabes verfügte , daß jeder
Franzose , welcher nicht zur regulären Armee gehörte und niit
den Waffen in der Hand ergriffen wurde , erschossen werden
sollte . Sogar die Freikorps wurden nicht als berechtigt zur
Kriegführung ongeselien . Dadurch , daß sie an den ihr Haus
und ihren Hof verteidigenden Bauern Exempel statuierten ,
wollten die Deutschen den von ihnen gefürchteten Volkskrieg
verhindern .

Der Offizier , ein langer , hagerer Mann in den fünfziger
Jahren , unterzog Dominique einem kurzm Verhör . Obwohl
er das Französisch sehr rein sprach , hatte er in seiner Aus -
druckswerse doch eine preußische Härte .

„ Ihr stammt aus diesem Lande ? "
„ Nein , ich bin Belgier . "
„ Warum habt Ihr zu den Waffen geariffen ? . . . Euch

geht die ganze Sache doch nichts an . "
Dominique gab keine Antwort . In diesem Augenblick

bemerkte der Offizier Frantzoise , welche aufaestanden war und
zuhörte . Sie war sehr blaß . Auf ihrer weißen Stirne trat
die leichte Wunde als ein roter Streifen zum Vorschein . Er

schaute die jungen Leute nacheinander an . schien zu begreifen
und begnügte sich , hinzuzufügen

„ Ihr leugnet nicht , geschossen zu haben ? "

. �Ich habe geschossen , soviel ich imstande war, " antwortete

Dominique mit Ruhe .
Dies Geständnis war überflüssig , denn er war vom

Pulver schwarz , vom Schweiß bedeckt und mit Blutstropfen
befleckt , die aus der Schußwunde an seiner Schulter herab -
geträufelt waren .

„ ' s ist gut, " wiederholte der Offizier . „ Sie werden
innerhalb zwei Stunden erschossen ! "

Frau ? oisg tat keinen Schrei . Sie faltete die Hände und

hob sie auf mit einer Bewegung der stunmwii� Verzweiflung .
Der Offizier bemerkte diese Bewegung . Zwei Soldaten hatten
Dominique in eine anstoßende Stube geführt , wo sie ihn
scharf bewachen sollten . Das sunge Mädchen war aus einen

Stuhl gesunken : die Beine versagten ihr den Dienst : sie konnte

nicht weinen , der Schmerz erstickte ihre Tränen . Unterdessen

schaute der Offizier sie noch immer prüfend an . Endlich

richtete er die Frage an sie :

„ Ist dieser Bursche Ihr Bruder ? "
Sie schüttelte verneinend mit dem Kopfe . Er blieb steif ,

kein Lächeln trat mif seine Züge . Nach einer Pause fragte er

weiter :

Er wohnt schon lange im Lande ? "
Sie nickte bejahend mit dem Kopse .
„ Dann muß er die Wälder hierherum doch genau

kennen ? "
Diesmal sprach Franooise :
„ Gewiß , mein Herr, " rief sie , während sie ihn mit Er¬

staunen ansah .
Er sagte nichts weiter , drehte sich auf dem Absätze herum

und verlangte den Ortsvorstand zu sprechen . Aber Francoise
war aufaestanden , eine leichte Nöte war in ihr Gesicht ge - |
treten : sie meinte den Zweck seiner Fragen erfaßt zu haben . s
und Hoffnung zog ein in ihr Herz . Sie holte den Vater
selbst eiligst zur Stelle .

Vater Merlier war , sobald das Schießen aufgehört hatte .
die Holzgalerie hinabgestiegen , um nach seinem Rade zu schen .
Er lichte sein Kind über alles , er fühlte eine innige Freund -
schaft für Dominique , seinen zukünftigen Schwiegersohn : aber i
sein Rad besaß auch einen großen Platz in seinem Herzen . �
Da nun die beiden „ Kleinen " , wie er die Kinder nannte . j
gesund und heil aus der Affäre hervorgeaangen waren , ge - Ü
dachte er seines anderen Schoßkindes , welches soviel gelitten |
hatte , und . über das große Holzgerippe gebeugt , untersuchte S
er mit einem schmerzlichen Ausdruck die Verletzungen . Fünf
Schaufeln waren zersplittert . di ) e Hatiptwella wpr durch - - - - -
löchert wie ein Sieb . Er steckte die Finger in die Schußlöcher ,
um ihre Tiefe zu messen : er dachte über die Mittel nach , wie
alle diese Schäden sich wieder gutmackien ließen . Fran ? oise
fand ihn damit beschäftigt , diese und jene Spalte mit Split - x
tcrn und Moos zuzustopfen . n

„ Vater ! " rief sie , „sie verlangen nach Euch . " >-

Und sitz weinte endlich und erzählte ihm . was sie soeben
'

gehört hatte . Vater Merlier schüttelte mit dem Kopfe : man j ,
schösse die Leute nicht so im Handumdrehen tot : er müsse erst
sehen , wie . die Sache stände . Und er trat in die Mühle zurück , '

mit seiner schweigsamen , friedlichen Miene . Als der Offizier . h
Proviant für seine Soldaten gefordert hatte , erwiderte Vater %
Merlier . daß die Bauern von Rocreuse nicht gewohnt wären , 22

brutal behandelt zu werden , und daß nichts von ihnen zu
erlangen sein würde , wenn man Gewalt anwendete . Er

übernahm es . für alles zu sorgen , aber unter der Bedingung , » oo

daß man ihm mich alles allein überließe . Der Offizier schien�
sich zuerst über diesen ruhigen Ton zu ärgern , dann fügte er 4 m,
sich den kurzen und klaren Reden des Greises . Er rief ihn « « « »

sogar zurück , um ihn zu fragen � �
„ Wie nennt Ihr den Wald dort drüben ? " «J ' J"
„ Das Gehölz von Sauval . " a 50
„ Und wie weit erstreckt sich dasselbe ? " � M.

Der Müller sah ihn fest an .

„ Ich weiß es nicht . " antwortete er . s ™mn -

Fortsetzung folgt .
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beigetragen hpt , dch Kiassiker ' zu ZugendschriftstellrrN ' zu - erniehn »
geN. indem man . das �Schul - Vioraitsche utid� dsts�üNistMnentok «

herauSarhettktzd . - . », . -Ä ' üTTf **
' Die , em " Unfug >gesteuert z « ihckhen , ist ' i

Steinhardtschen �f�. nteesini� . Wögen -
'

« rg
welche sie wollen . Für die - Dhekin. -stchch. fi
Verfügung , sind - eben einer starken vHiStsjWti
das/waS man so Aliffassung - nenNs
M ' Persönlichkeit Wir . der /

'

liche Äeifiung — '
wenn r

KleideraikoklopfenS , ' siaM
ah die Sosestnecht' zsi . ) fch
mann « Ivos ' in der ' GesandteNfzene oyt '

n szes»�»' her
komische SiMlastti - dbe >yhWs- ' Jsnlant ' uitst -
zu sollen glaubte . sSuttler sind andere MWn sjU� Pirrowmickp
Stück nur efcS - Änsiitze . Svch j »««e�" ®' "

wuchs aus dem Danbettatt denn - dach pi
überhaupt uM . ztzn « . Gefafsidfo ' "

«nst ' so eistet
' « « « r fit »,

- Heim » M
fM »si «:

' WlZM
. . . ersttst »

- >Si «hW. trkas, «r be¬
im Affekt die- '

"
"

�fcht. '
Wasttzgl��
«ran » . - . Hchade .
' einhcrrdi - dutch

üch- - - Weif
tzrift /dech -!

gtritjl
«rlst ' den�Wintersteins sO/iavjo . ' . - ganz ' sinch-dtr . Vg - . . W> W> WWWW>

Octadio ist . »in . ziemlich - rechtlicher - Mann . - ' nach deist - Wrrt ««Mf,
und die Schändlichkeit , ' ' vif - avt jMm ' Oeli -
theater von Perionbn wiederholt . ' >j «. . st, »che er . l » pn �»«cht , Usih
Pflicht stteng�iBMiffe. /hschen' ' - . ' . ( « dp ÄSWwchee « trotz
allem chestr SHillch ist." nicht iiisst ' MtMMW ' ckMMh/Ä ;
gesrben von- ihin - . ) ' . -

Auch ihk Ästtzsing - detk- ' Walleiistwni ' Ä�l�t ' VafsÄwästh "»ir -
von Pietät gegehüber den� AHchteiss�e » stztMettl : . . . �/- in i

Betragen war ' er schwank , ljd . ' üiid' üNtn ' tsch'

. . . . . . .

"

phantastisch uyd er! ientrisch . . ichd«r . f !«tzM
'

der Verschwörung gegen den / Kaiser . / schwi
Ungeschick . " /Diese DU « -i KtM ' ' , - dM i
natürlich sehr . Aber ' pdr
Helden - zur . Sntschächgüüa
zeigen ,

' ob det ' ' Weillön siein
er ' von dtr MfltrionMrik Mesk »
Lhrik . ist sckon i Un Organ MW
w ist die - BtttigM tstW , RoM . MW
Vittiwsesist�,- kÄ�idrgsnatische Dat . /

Naiintd _ _ _. MPUeN
feitrt , brgshallfche ;

• . jnzminnen -- Asich »chchs - «M- MWlk sH iMMl Mmff »
rung sich bewsisti �bleibt , dah - eigentsich , nur . wne . chqlvaivsierurig
de «. Seichnam » ' . SchMr. . pochi «gt . . . demn. . Än . Lpichnam . i st. . er?- für
die Kresse rangst : deaen er «ilM/gchSrW : t sv - wjrd indM' . - sich, doch
freuen , von dieser� Gakvanisirr «hg. . z«�pt»fitltr <M. - lilnd . st « hl »
einen - SagencheS KridgeS - bucheh . - - . - /, . - ' - OinMi >? Wch » ,

- ' - Dl !'?- - fi "■ - f Hy »' /■ / KWWWtzch

Im Komödien bau »
belacht ,

Komööltnhaus . .

geschrieben ! um - derenwisten
ziehen sei . ZchlicfM . ' cht e»
Ähzruch . wenn .sie, sich im Kehtvilh «

'

de « Frieden « chhlickt . Verlockend . chstg«
abgelegenen ! Arpnzgarnisonen ny- . nicht . . <z

\ esem Kriege durch c t fiö 6 »ät - Hlftsi
' . ilen jedoch , - ntüsscn chi , . . siN» '. «n ,
nvlrn EhestandSgründuNgrN . wie
iiderten . genügen lassen .

"

- seichtem . NichtStsih . - odrr tz
»bor . doch astch ergötzlich genug . .
t ' er . um die Verheiratung ichjW - "

hierzu gibt da » . Vicrchiasi : ätv -
gegeneinander von : Fr,

. glttelnden Wirtin i zum ■

U

» W
Ä- rben - in

. Rvg -. �n MÄchUge - r OsterH V. »»ch.

. JwUle *». : « NüS « » , ? Ulkige « Drechlcht . . . �.
. sei for wirksamen schairspiekerischeN . Gegensi
Moben . .

i-»- » -j-- --' ■ " ' 2-{?- --- -- - ~■

Wnto « w ®

; er Geister bilfom .
) feit wegen hervor .

. - «k.

Kleines Zeullleton .
�pifoök « aus ö « Schlacht an üier Marne

e- - Korrespondent de « „ Torriere

itung einige tragische Episoden
- - ---- Süigi BarziNi . der f
- tieWr - M�- MWit� - ü» . . .. . .. _ _ _ _ _ __ . . .
« « ' W Viqrnie . - ®r - schreibt . ' unter a�erein : x
f D «Än ei »«r . . ' Htr ? he in- - Ehamber » , fand ein Kampf statt von

WaM/WstNi ipann . wofür die - gehSsifchn Teichen zeug » » . Ein

�- ltscher , wer chvrt zNrü' ckgebliehe » war , . hatte . . auf beiden

Süeatz « . Barrikaden errichtet und unterhielt so da «

Aeutl , ziipischen ben - Vgrrckaden . eingegraben . ' . . . Sie . konnten ' sich
Nichch mebr zurückziehen . Si < leisteten Widerstmch , ..so. lange - sie

M . - vermochten,� - letzt « g«f«llche . . Sransose lag « uc - dj « JR < # r

dan>. ihj »um entfernt - Abee oer Sturm zog icher . sie WnuM - warf

??«. zk Boden . - - Pon - Bqjonett « , durchbohrt , liegen sie - in . einee Aeihe

4w�n- . - Vtpsckwnzuügon . Verbogene BajoMte, . . zerbrochene . . Te -
�

Wchchstyisen, . wie wild ? » nw verzweifelt , der Kampf . gewesen sein
' lA. - testerfin der Reihe - liegt der Sergeant , der sie an »

. . sah - a U», - ak»- gäbe er noch im Tode Befehle . Ein «

sche. Trupp « liegt um die - Leiche . eine « Offizier «. - Wie sich
it - Toten gleichen I Rur die Uniform unterscheidet sie . E « ist

' "
" tt Brüderschaft - zwischen i�n gefallentn - Feinoen . Jedftc

jt hat Noch seine « Tornister a-üf den Schultern und ist

PS ustisorM ' cri . . ose war « «r fstr eiste Parade ausgerüstet .
Mi«, - ihm ist , beim Fallen in Unordnung geroten . Der Gürtel .
atronentasche , der . Sstbel . die Uniformen aller Art . zusainmen »

_ _ _ _' te Dtckin - sind , geliteite . grau in grgu . . säuher zusammen »
wickelt und ' verschnürt , — alle « scheint unzertrennlich zum Körper

" ebepzug . bekleidete

gafall « nen Fran

. . WWW . . . � . «n die . gefallene »
/utschen - sio�/im - Tod« Ordnung und Disziplin . '

H�ZpW- o- - •«— - ' ■i.i' -;.".' -

WW Wissenschaft uaü vaierlanö . -
iZ ? in tKr Universität zu

hfa - lin . tsiWM ZhNu « vöi ? VörtrSgen , die zugunsten der Ar »
ltn -

>st,ranstalt,ti Werdens Prof . Gerhard G r a tC Der nor .
'- Pfofessor - fühtte nach einem Bericht de « . Verl . Tagebl . '

n. q. au « : .- ?;
, ! '

Die - ftiternsttwiml « Höflichkeit scheine ■nicht ' mehr zu existieren .
Die- ' - PWs� Wt Kriegführenden sei nicht mehr . wiederzuerkennen .
T « sti btitd . unstföststchi Sbiwhartpt noch etnw « von dem zu glauben ,
tohg - ' da - hdrichMt »vetd «. Er selbst könne nicht ' Dauben, datz e « eine

Rögieeustt »gebe , die - Dum. Dum . Kugein ' zugelassen habe . Ebenso »
' J - fa zt dstrsifi , dgtz die " Deutschen mit Absicht die grotzen

t in Löwen und die Kathedrale in - Reim « zerstört

Mrhstüpi ginge Cfl nicht an , für all die haarsträubenden
tiMchtMf . allen Schlachtseldern sich exeignettn . i die ein .

fölter /vetahtwortlich zu - machen und sie ' . Barbaren " zu'
Nati ? n ? en

er

ng - hör - mensckstich «« Kraft , zu hä�ln " aber gleich .
NK gewgltige . Verringerung der Uxieiltzkraft Mit sich.

ftstefttn -Wstftjltz - stehend , kitn Manner wie Roethe , Eucken ,

ifcmftt Mr tstrehre, ' m ihrtn AeUsterungen wohl zu weit ge »
grotze. enchschö / mG' franzöfische Ramen

W wirft ick . fö ' /cht»/. ' älS�follte auch d,e Wlffen »
in dep KMe�chingiiMezostest . werdstn . , ch». sollw all die
nde international « Arbeit , die durch iste . letzt «« fünfzig

G Usw . -z- rftö�t Mrden . Dits . dürke aber . . nimmermehr
BL' . /Die >Wemcken müssen ihre Feindschaft und . ihre » Hast

sen . tvjenn . dje SratzUchhtz�W. ckse « Kriege » einmal

�werdest , . damit . altzdänn . » m Ausammenwirlen aller
ie . Kulturartzeat fortgesetzt , werdest . Mne . Die - Zivilisa »
kein « Gr » nze « /Kttrfe . aHchW - . Zukunft - kein « kenn « » , . sie

der ganzen KenschheiL E « sei da « Interessefei

asten
tffen ft ». >

tratmwc/Mstigp ..... . . .
t - jKanÜfe «, sein « Mssenschatt nicht zu isolie ««. Kultur

stchaft - könnten - nicht ' variwäei » kommen - ohne einträchtig : -
r : aller Kulturvölker . - Schliesslich empfiehlt Gran ,
Vorschlag über ' die Verwendung de » . . diesjährigen

»Preis «» - anzunehmen , sewi « - möglichst sofort auch
. . ibel . Preis «, und zwar in gewohnter Weis « /zur V« c »

chriügenZ - damit in dieser chauvinistischsten av « r Zeiten'
w. beftiMsen würde , dass di « Wissenschaft unabhängig von
tgr « nz « n - und - erhaben über , alle patriotische Einzeliuter »

�,. . . eeade jetzt hätte sich eine ausgezeichnete Gelegenfost
'

ge »
boten , tzs t « « etsen , dass « an die Betdienste der MänNer der Wissen »
schaff acht « und ganz nttabhüngig von - allen - nationalen Berwicke »

Iwngieh würdige - . . - - ■ .

das Role ' kreuh - Schiff üer verekni�ea Staat » « .
h ? Dv » „ Rote Kresizsschisf . der / VereiniMen Staaten ?». ' von dem

onlärchst die ' Ride war , scheint nun in -Surstpa ' angelangt zu sein ,
sststk , mW fpor her , Äkitte de « Oktober « soll es von Rotterdam wieder'

eineM ' - aMtftikäni schien Hosen in Je « gehen . Aü « jetzt mit
ir ' VerspätWg eintreffenden amerikanischen Blättern . erfährt

. . . ?-wa« �»"- chit - di�em - Roten Krcuzjchfffe fstr " eine Bewandtnis
hat . Dss »/ jetzt „ Red Tross " benastNte „ Hamburg " , die , da « amerika .

. . . ui�chen , Russen und Belgiern . , Die Belstier freilich
dfc Unterstützung abgelehnt . Es ?st mcht . wie man vielleicht

wMhmnen . b « fo . ' -etil ' HtzGiMWf ; ' -verletzte wird es nur
.. deM' Susnahsnesalle ' . apftiehm/tN , dass . . e» solche auf See , an der
Starte/einer ' Seeschlacht - , vorfmdet - ; t «zgrgen/hat es / all «« an Bord ,
wq « inch�U' tstsR . tzer Kranken » /und ' Verwundetenpflege nötig ' ist ,
�ihlvttM » Sästitäi »p«rsönal ' ' ' ahd ustgeheü ' r « Btesigen

'
von ' Verband -

' fsn " . ckM ärztliche Instrument « . Der ärztliche i BeMthab « ist
jpt Robtzit lt . ' Patt : rs »n,at »S de « amerikanischen Heer « . / Ausser
f - /Kr «Mfonpft «g�innen, die nnr . - fstr - die Besqtzuirg de « Schiffes

Dtenste -leisteh - ollen , besteht , die SaniiätSmannfchaft au » !<» „ Ein .

MM' ' «illcheTOti Aerzten und zwölf /Krankenpflegerinnen . Zwei
wkchtr Einheiten sind , für - Folmouth in Snglarrd . bestimmt , die für
Russiautz / bestimmten - . zwei Einheiten sollen - von Falmouth

'
über

Kope�gen - weiterfahren, - die Franzosen - bekommen in Havr « zwei
Einheit « » / und in Rotterdam schliesslich werden " je zwei Einbetten
fve : ! taS ? t «ütschr - UNd' fotS öftevrtichische Heer gölandet . Die » meri »
kower giNüsstn . und sicherlich haben sie dmtat dsirchau » recht , fottz
für - chaP RKe Kkeuz/kutch von den neutraltn Staaten gar »ich »
genug geschehen lönste , ur ?d so beabsichtigen sie , nach der „ Red Tross "
hoch ' «Vettere Schiffe im Dienste de » Roten ' Kreuze « , nach Europa
ftt ' ftftb »«, ' Et » solch - « Schiff , dessen Ladung dem serbische » Heer «
ziigiM - ckornmen sollte . war bereit « zur/Zeit der Su » r « is « der . Red
CtÄ�" � avßgewähtt , nämlich die „ JoanniNa " . " «« / «iechtsche « Fahr »
tauch dstSf -chiit�dtai - Aerzten und zwölf Krankenpflegerinnen - über
Pytäu » und Satonm seine SamtätSmannschast nach Serbien
smtaN ' solVe . ' : X'
pst - / - - » " >>' -- - ' ' ' '

- -
/ - -

,

SolSatengenefungsheime .
- f - Der österreichische RegimentSarzt Dr . Urbach bringt - in der

„ Witzner klinifcheN - iWochenfchrift " vom U Oktober eine Abhandlung
»der Svldaten . genesuno - beime , die - zwar auf Ersahrungen t

VfWwftigftB He » Wuuffiuq « H Hmsse F » schicken. VbAelch

/n ~. zelbst danach in vielen Fällen am meisten verlangen werden ,

muß damit gerechnet werden , dass sie dort selten dieselbe e ? ngeh « lwe

Pflege und gut « Ernährung beanspruchen und erhalten können , d?e

ihnen in einem eigen « für die « Bedürfnis geschaffenen He ? « ge¬
boten wertwn würde . Dieser Umstand ist in Deutschland derart

gewürdigt worden , dass bereit « 17 Mannschaftsgen «sungShe ? me
ausser einigen ähnlichen A»?stalten für Offiziere entstanden i «u>.

In Oesterreich find noch nicht so viele Heime geschaffen , aber

einige Militarkronkenhäuser und auch ein Militarsanatorium
diesem Zweck dienstbar , gemacht worden . Es versteht sich von selbst ,

dass diese Heim « vorzüglich dazu geeignet sind , auch in KriegSzeiten
in Anspruch genommen zu werden . Wenn für jede « Armeekorps
eine derartige Arsstalt vorhanden - ist, so wird es nicht an Fällen

fehlen, ' die am ' allerbesten gerade ihnen zuzuweisen waren .

Truppenverbaoöe .
Der Name der grötzten Truppeneinheit K o r p « kommt von

dem lateinischen Worte oorpu » , da « Körper bezeichnet . Division
heitzt eigentlich Teil . Brigade stammt von dem italienischen Wort

drixst », da « heitzt Trupp , Gesellichott . ES hängt mit dem Wort

brix » — Geschäft , Getümmel und brixnrs — sich anstrengen zu »
sammen . Regiment entstammt dem latetrnsiben Wort regirnon -
- turn =* Leitung , anfänglich bezeichnete es den Ort , wo der Oberst
sein Quartier hatte . Der Bedeutungswandel übertrug die Bezeich »
nuna von dem Ort auf dj « Leute , - die von da au « ihre Befeble

empfingen . Bataillon »st au « dem ftanzöfischen Wort botaills

Schlacht entstanden und bedeutet ein « zur Schlacht aufgestellte
Truppe . C« hat im 1K. Jahrhundert da « deutsche Wort Fähnlein
verdrängt . Kompagnie ist von dem lateiniichen cornpaniurn
gebildet , einem Worte , da « au « cum = mit und panis — Brot

zusammengesetzt ist und daher Brolgenosienschaft heitzt . Davon
kommt auch der Ausdruck Kumpan « , da « heitzt Leute , die miteinander

ihr Brot esse ».
_ _

vas Kino in Nöten .

Der Krieg brach au « , und die deutsche Kinowelt besann sich
ihrer nativnaken Pflicht . Sie fatzte begeistert den festen Entschlutz ,
dem Geist der Zeit Rechnung zu tragen , aber sie hat sie falsch ge »
macht . Es hat sich ein grober Fehler «ingeschlichen . Man hat in

FriedenSzeiten ohne Rücksicht auf di « Nationalität alle Films ge »
bracht , ma�t war „ grohzügig und weitherzig " , so lautete doch da »

reumütige Bekenntnis , und da » ; rächt sich jetzt . Die Zeit ist grotz ,
aber das grotz « Geschäft lätzt sich auf die Tauer ohne französische
FilmS nicht machen . „ Die Kinotheaterbesitzer sind sehr zu be¬
dauern ' ' . klagt , ein Fachblatt für die Gesämtinteressen der Kine -

matographie .
„ Sie kommen tatsächlich - nicht zur Ruh « , sie « erden sogar jetzt .

wo von Geschäft kaum die Rede ist , hin » und hergehetzt . um als

Dekoration für einig « Agitatoren zu dienen , die in Patriotismus
zu machen vorgeben , aber den Geldbeutel meinen ! "

Der Vorhang ist gelüftet , die Herrschaften fallen au « der Rolle .

Schon verlieren die hochpatriotischen Film « , mit denen man auf
tanpe die glänzendsten Geschäft « machen wollte , an Zugkraft , und
die Kientoppbesitzer gmvinnen nur die Ueberzeugang , daß : „ Deutsch »
land nicht imstande ist , fortlaufend ein Bildermaterial zu liefern ,
da « da « Publikum dauernd wach erhält . Nein . Di « beut -

schen Fitmsabrikanten find seinen Ansprüchen nicht gewachsen . Und

überhaupt ist die Kinematographie international . Ein Dante »

film konnte nur
'

auf ' italienischem Boden entstehen , und ein

Zolafilm . der von Russen gespielt wird , kann so wenig echt
sein , al « der Faust , den man in Frankreich filmt , niemals eine

Wiedergabe i ' m Sinne G. o e the 6 sein wird . "
T- a « mußt « enplich gesagt wxrden — im Interesse der Kunst

und . de « Geschäfte «. Die Kinötoppbcsitze ' r spielen ernstlich mit dem
Gedanken , die frauzösischen Film « nicht mehr länger zu boykottieren ,
sie brauchen . Kassenmagneten und wallen, , und das ist natürlich der
Hauptzweck , dem Publikum nur echte Kunst bieten . Soviel Ehr »
geiz , haben nicht einmal die Berliner Theaterdirektoren .

Der Komponist Paul Scheinpflug
schreibt dem Blüthn er - Orchester au « Wplogda in Nordrussland
vom- lO . - September durch vermittelung eine « Reisenden über Finn -
land - und Schweden : . AI « Kriegsgefangener in Russland verbannt ,
gelegentlich meiner Sinfoniekonzert « im Majorenhof bei Riga nach
der Kriegserklärung verhaftet und in diese » entlegen « nördliche
Gouvernement verschickt , mutz ich Sie heute herzlichst bitten , meine «
Antritt bei Ihnen bi « zu meiner Rückkehr nach Deutschland zu der -
schieben . Ich bin überzeugt , datz Sie und der Vorstand an der
Schuldlosigkeit meine « Ausbleiben « nicht im Zweifel sind und viel .
leicht ahnen , wie . schwer ich unter der russischen Gefangenschaft ,
weit im Norden Ruhland « , in der Nähe Archangelsk , zu leiden habe .
— Trotz allem komponiere ich fleitzig und me,n neue « Werk , das
meine fern « Heimat und ihren heroischen Kampf zum Vorwurf hat ,
soll dann meine Einführung in Berlin sein . — Wann ? ES geht
dieser Tage da « Gerücht , datz wir bald fortkommen werden . Wollte
da ? Schicksal , e « bewahrheitete sichl Bis zu unserem Wiedersehen
verbleib «

'
ich mit besten Grüßen Ihr stet » ergebener , manchmal

schon sehr frierender Paul Scheinpflug . "

Englische Lprit .
Daß der Blutdurst gewisser Lyriker international ist , zeigt ein

Gedicht au « dem sehr frommen » Daily Graphic " , da » der . Schwöb .
Merkur " mitteilt . Da « englische , Blatt brachte e« am 20 . August :

Do tau with the Oerinans , down with therm &I11
O Army and Nary , he ( rare of their fall !
Spare not one ' of them , those deseitful spies ,
Cut their töngues , pull out their eyeel

Down down - with them all !

Z« ' deutsch :

■ Nieder die Deutschen ! Nieder sie alle !
O Flott « , o Heer ! Zweifelt nicht an ihrem Falle !
Sollt nicht einen verschonen von den falschen Spionen !

- Ihr « - Zungen äbschneidenl Ihre Augen auSkrallenl
Nieder , nieder mit ihnen allen !

Notizen .
— Theaierchronik . Im Gchillertheater O. geht

Mittwoch zum ersten Male . IohanniSfeuer " in Szene .
— Dem Deutschen Kunst lertheater . da « zurzeit

al « ernsthafte Bühne nicht in Frag « kommt , da e « sich auf ein

sogenannte «
'

KtiegSstück beschränkt , hat nun auch der Direktor
Willy Grunewald den Rücken gekehrt .
/ - - . ' ' Dreiundzw an zigfacher Ehrenbürger tst Ge »

neral v. Hindenburg bis zum l . . Oktober geworden . Unter den
23 Städten , die . . ihm diese Würde verliehen haben , sind IS oft »
preußische .

— Der Bursche . Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung "
schildert . eine Episode au « der Schlucht bei Longwy . Der Leutnant
v. - G. hatte seinem Burschen an « Herz gelegt , ihn , fall » eine Kugel
ihn träfe , nicht im Feindesland « bestatten zu lassen , sondern ,
wenn - irgend möglich , für sein « Ueberführung nach dem Familien »
gute Sorg « zu tragen . Der Kampf beginnt . Plötzlich trifft den
Leutnant «ine Kugel in den rechte «/ Arm . Er preßt ihn mit
der linken Hand zusammen , ruft d - m- Burschen zu : . Ich bin ge »
troffen ! " und stürmt weiter . Da fragt ihn der Bursche ganz treu -
herzig : . Wo wollten doch Herr Leutnant begraben
f e i n ? " Da trifft ein - Armschutz den treuen Burschen selbst und
macht ihn laut aufjammern . Um ihn zu retten , heitzt ihn der
Leutnant , zum Verbandplatz zurückzukriechen . Der Bursche folgt
dem Befehl — und nach wenigen Schritten hat ein « Granat «
ihn zermfe » . /

1 ! ' ' - • '

. deckgtanstali fenl « ngee & fe * «erkin SW.
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